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h1Zeitscßriftenschau
Bürger Stäat, sondern eın Problem ın der Gesellschaft WEeI- ständlıch, für die Proletarier des 19. Jahrhunderts fast eleidi-
den Im übrıgen zeıgen nıcht Nur der ursprüngliche Erschei- gend, ın deren materiell bedingte exıistentielle Unsıcherheıit sınkt
nunder Glossen und die dem „Bayerischen Schimpi-Kalen- das Bürgertum Ende des Jahrhunderts nıcht zurück. Was
der‘‘ VO Herbert Schneider In!  enen bayerischen Kratt- ın der Jugend angeblıch oder wirklich proletarischen Manıeren
ausdrücke 1in der Einleitung, wWw1e sehr der Autor Bayer geworden hochkommt (Jeansmode, „Jlegere“ Umgangsftformen) sınd her
ISt, w as INan den konkreten Umständen fast bedauern Oberflächenerscheinungen eıner sıch „Spielerisches‘“‘ eisten
möchte, wenngleıich sıch der Rezensent in Iwa dem gleichen könnenden Konsumgesellschatt. Dıie Substanz der damaligen
Volksstamm zurechnet. Da 1St schon tröstlıch, wenn bei der These sıeht Noelle-Neumann durch spatere Umfragen und
Frage nach dem „geliebten eutsch‘“‘ die Sprache Johann DPeter die sıch reılich auf NUur Z.U| Teil identische Sachverhalte
Hebels als das betont und gekonnt Ursprüngliche noch eiınmal beziehen, aber bestätigt: das Absınken speziıtisch bürgerlicher
voll durchschlägt. D.S Werthaltungen: Fleiß, Arbeıitsfreude, Leistungswille, Respekt

VOT dem Eıgentum uch 1im kleinen. Dabej findet, WI1e die demo-
skopischen Daten, die ın reichlich viel Tabellen geboten werden,

ELISABETH NOELLE-NEUMAN erden WIr alle Prole- zeıgen, durchaus ıne Angleichung der Mentalıtät der bürgerli-
tarıer? VWerte und Wandel in unserer Gesellschaft. Edition In- chen Schichten,oder Selbständigen ® 16) die der Arbeiter
tertromm. Texte und Thesen 102, Osnabrück 1979 i SE Q Statt. Dıie Autorin sıeht in diesen Verhaltensänderungen ıne

„stille Revolution“‘ S 44 ) mıiıt weıtreichenden Folgen, zumal der
Abbau VO  a Fleifß und Leistung begleitet werde VO eıner durch

Das Büchlein hatte seınen Ausgangspunkt iın eiınem gleichnamı- dıe Medienkultur (vor allem das Fernsehen) beeinflußten Zu-
gCn Artıkel ın der ‚„„Zeıt““ unı Kernthese Jjenes Artikels nahme VO  - Kreativıtätsverfall, Unzufriedenheit (weıil die Gesell-
War „1Im materiellen Bereich verbürgerlichen die Arbeiter schaft die unsche doch nıcht ertüllen kann, die S1e gestellt
1mM geistigen Bereich vollzieht'sich umgekehrt ıne Anpassung d sınd, oder weıl das Glück des passıven ONSUms eın höchst 1mbi-
Unterschichtsmentalıtät, den bürgerlichen Werten N- valentes Glück 1St), Kontaktlosigkeit und Langewelıle. Nıcht

Haltungen.“‘ Der Teıl der These W alr kaum umstrit- hne Besorgnis klingt die Frage d ob die Gesellschaft eıner sol-
ten, die Arbeiterschaft, iınsbesondere die deutsche, hat sıch bur- chen „Nach-Fleits-Zeıt““ (S 96) in der Lage seın wiırd, auf Dauer
gerliche Lebenstormen angee1ıgnet; das Arbeiterproletarlat ISt ohne Zusammenbruch oder radıkalen Umschwung die Leıistun-
Vergangenheıt. Mıt dem Zzweıten Teil ErreptE die Allensbacher sCH erbringen, dıe Voraussetzung iıhrer eıgenen Zukunft sınd.
Demoskopin beträchtliches Autsehen: Dıie These W ar mıilßver-

Zeritschnftenschau

Theologie und eligion KÜHN, ULRICH. Das Abendmahl — ‚ TALDER, ROBERT Der NEUC Gottes-
Eucharistie der Gemeinde. In Kerygma gedanken Fichtes. In Theologıe und Phı-

9 GASTON Our bon und Dogma Jhg. Heftt (Oktober-De- losophie Jhg 54 eft (1979) 481—-541des Conciles. In Nouvelle VUu: zember 2893072 Stalder geht VO' ‚„Atheismusstreit‘‘, der Diskussiontheologique Jhg K ett (November-
Dezember 801—-814 Der Beıtrag ll das tradıtionelle lutherisché Abend- ber Fichtes Schrift „Über den Glauben eıne gOtt-

mahlsverständnıs, das Abendmahl als abe und Stit- lıche Weltregierung“‘ aus und versucht eınerseılts, die
Der Beıtrag g1bt eıne knappe Übersicht herme- tung des Herrn in den Vordergrund etellt Uun! die Wurzeln des Gottesbildes ın Fıichtes trühen
neutischen Grundregeln des theologischen Umgangs Funktion der Gemeinde 1Im Geschehen auf eın passı- Schritten eruleren, anderseits die Linıen hıs Zur
mıt Lehrentscheidungen der Konzilien, dıe 1ın der Vecs Empfangen beschränkt, durch VO: Neuen gegenwärtıgen Dıskussion ber das Gottesverständ-

nNnıS auszuziehen. Fichtes Verständnıiıs Gottes als dergegenwärtigen Theologie zumındest grundsätzlich Testament und ökumenischen Konsensdokumenten
allgemein iIm Gebrauch sınd: Zunächst 1St ıhr hıstor1- her CWONNCNC Akzentsetzungen erganzen und krı- „moralıschen Weltordnung“‘ äflßt sıch Aaus$s seıner
scher Kontext beachten, besonders weıl auf den tisch retlektieren. Die Deuteworte ber Brot und Auseinandersetzung mıt Kants Gottesbegriff VelI-
Konzilien weniıger akademische Debatten als Weın dürten nıcht VO: der Mahlhandlung isolıert deutlichen. Nur wırd be] ıhm die Autonomıie der
Auseinandersetzungen unter teiılweıse dramatıschen werden; lassen sıch auch Wort un! Antwort Im Vernuntft radikal gedacht, daß (sott un! Vernunft
Umständen ging. Weiıl die Konzilıen nıe eınen voll- Abendmahlsgeschehen nıcht eintach voneinander iıdentisch seın mussen. Dadurch kommt 65 schließlich
ständigen Autriß der Glaubenslehre geben wollten, TEeENNEN. Vielmehr gilt ‚„Das katabatische GescKehen ZUr Ineinssetzung VO  e} menschlichem Ichgrund un!
mu{fß iıhre jeweils begrenzte Perspektive beachtet ereignet sıch 1M anabatıschen Geschehen, das ISt göttlichem Leben So ann INan aAgCN: ‚„„Fichte hat
werden. Dadurch werden Überinterpretationen seıne Struktur.“‘ Von diesem Ansatz her werden die als ersier den ‚nach-theıistischen Gott‘ herautbe-

schworen.‘“‘ Damıt hat er mıt der christlichen Tradi-konziliarer Entscheidungen vermieden. Man mu{fß In rage ach der Gegenwart Christi ım Abendmahl
jedem Fall die SCNAUC Intention der Konzilsväter be- unı!ı ach dessen Optercharakter anzugehen VeI- t10Nn des Gottesverständnisses gebrochen. Da Fıchte
rücksichtigen. Außerdem 1st auch der theologische sucht. Gerade weıl die Gemeinde 1Im Abendmahl in auch heute och nachwirkt, wiırd reı Merkmalen
Kontext einzubeziehen: „Es 1ISt eviıdent, daß sıch die eıner besonderen Weiıse die Gegenwart des Herrn CI - moderner Gottesauffassung nachzuweisen versucht:
Dogmen 1n ıhrem begrifflichen un sprachlıchen fährt, ann dieser auch eın Proprium ın der Art un! 9 der Verschmelzung VO  $ Relıgion und menschli-
Ausdruck den Theologien verdanken, Aaus denen s1ıe Weıse der Gegenwart zugesprochen werden. Das In- chem Tun,; der Auflösung der Offenbarung ın das
entstanden sınd.  CC Irotz aller hıstorischen Relatıivie- einander VO'  3 Vollzug der Gemeinde unı Handeln Selbstverständnis des Menschen und der Gleich-
Iung behalten konziliare Lehraussagen eınen bleıi- Christı rlaubt auch, VO' einem Hıneingenom- SELIZUNG göttlicher Gegenwart MIt zwıschenmensch-
benden Sınn, der ın der Geschichte des Glaubens menwerden der Gemeinde In das Opfter Christi lıcher Beziehung““. Wiırd die Relıgion In Moral e1n-
nıcht mehr vVErgESSCN werden dart. Der Autor beruft sprechen. Aus dieser Akzentujlerung des Abend- geebnet, ann Offenbarung auch auf Fxıistenzver-
sıch dabei auch auf Formulierungen der Erklärung mahls als Feijer der Gemeinde ergeben sıch Anfragen ständnis reduziert werden. Das Offenbarungs-
„Mysterium ecclesi1ae‘‘ der Glaubenskongregation. die evangelısche Abendmahlspraxıis. ere1gn1s wiırd VO  5 seiınem rund abgelöst.


